Ein Brief an den Bruderdienst

Seit etwa 8 Jahren studiere ich die Bibel, wie die ZJ so sagen. Ich besuchte die sonntäglichen Ver​sammlungen, und sooft ich konnte, das Buchstudium. Aber nicht regel​mäßig. Ich habe eine große Familie mit vier Kindern und einem Mann, der dies alles mit viel Abstand betrachtete und mir zur gegebenen Zeit „Einhalt gebot'. Da nun von mir irgendwann einmal erwartet wurde, daß ich Stellung beziehe zu meinem Glauben, beschloß ich, ungetaufter Verkündiger zu werden.
Zu meinem Glück - muß ich heute sagen - wollten die Zeugen mich nicht. Es hieß, meine Einstellung zu Gott und dem Glauben wäre nicht stark genug. In einem sehr persön​lichen Gespräch sagten sie mir, ich müsse regelmäßig und an allen drei Treffen teilnehmen, die wöchentlich stattfinden. (Freitags findet immer
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eine „theokratische Schule" statt, in der die Zeugen sich verbal schulen lassen usw.)

Für mich kam das nie in Frage da ich 1. keine Zeit hatte und 2., was sollte ich mich verbal schulen lassen? Für mich zählt einzig und allein das Wort Gottes, das ich in meinem Herzen trage. Und somit habe ich schon immer für etwas anderen Wind gesorgt als so üblich war.

Als die Zeugen mir, wie gesagt, mitteilten daß ich kein Zeuge wer​den könne, viel es mir wie Schuppen von den Augen. Ich dachte mir: mit welchem Recht sagen die mir, daß ich kein Zeuge werden darf? (Was sicherlich selten genug vorkommt.)

Nun, ich hatte eine sehr engagierte Pionierin als Studiumsleiterin, die auch jede kleinste Abweichung im Voraus im Keim ersticken wollte. Auf jeden Fall wurde mir bewußt, daß die ZJ sich mit Gott auf eine Stufe stellen. Oder wer hat das Recht, zu sagen, mein Glaube sei nicht stark genug? Das kann nur Gott! diesem Moment an habe ich mehr nur nach dem Pro, auch nach dem Kontra der ZJ gefragt.

Am Anfang meines Studiums hieß es auch, ich solle prüfen. Dies sei wichtig, um die Wahrheit zu erkennen.
Später dann, als die Fragen unange​nehmer wurden, hieß es dann, ich soll doch vertrauen und ich hätte mich doch für die Wahrheit ent​schieden - wozu sollte ich denn anderes Buchmaterial lesen, wenn ich doch den treuen und ver​ständigen Sklaven hätte? Das würde mich nur irritieren und mich von Gott entfernen.
Allein der Ausspruch „treuer und verständige Sklave" ging schon immer sehr widerwillig aus meinem Mund. Der „Wachtturm" wird doch auch nur von Menschen geschrie​ben und nicht von Propheten!

Auf jeden Fall habe ich mich jetzt distanziert von den Zeugen Jeho​vas. In einem langen Brief wurde mir dann mitgeteilt daß ich meinen „Freischein in den Himmel" ver​schenkt habe. Witz lass nach, seit wann kommen die Zeugen denn in den Himmel? Die wollen doch alle auf der Erde leben. Und zu den 144.000 gehöre ich bestimmt auch nicht...

Wie dem auch sei, gerne möchte ich mich austauschen mit anderen Menschen, die eine Erfahrung mit den Zeugen und der Wachtturm​gesellschaft gemacht haben. Denn das Leben wird, nachdem man sich gegen die Gesellschaft entschieden hat, einem nicht einfach gemacht.
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Ich weiß zwar immer noch nicht genau, wie die WTG mir die Scheuklappen aufgesetzt hat, aber so war es. Schade, dass diese Scheuklappen unsichtbar sind. 
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Wer ähnliches oder gleiches erlebt hat und mit der Dame Verbindung aufnehmen möchte, kann sich an den 
Bruderdienst wenden:
Redaktion: Uwe Ankele Birkenstrasse 17, D 72119 Ammerbuch.
bruderdienst@arcor.de

E-Mail: bruderdienst@arcor.de

Mit Genehmigung der Verfasserin .
